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7. tax Frisch: Der Andorranlsche Jude (1946)
In Andorral) lebte ein junger Mann, den man für einen Juden hielt. Za erzählen wäre die vermeintliche
Geschichte seiner Herkunft, sein täglicher Umgang mit den Andolranem, die in ihm den Juden sehen: das

fertige Bildnis, das ihn überall erwartet.
Be-ispielsweise ihr Misstrauen gegenüber seinem Gemüt, das ein Jude, wie auch die Andonaner wissen,

nicht häben kann. Er wird auf diJ Schärfe seines Intellektes verwiesen, der sich eben dadurch schärft, not-
gedrungen. Oder sein Verhältris zum Geld, das in Andorra auch eine große Rolle spielt Elrusste, er sp{lrt€'
ivas ailä wortlos dachten; er prüfte sich, ob es wirklich so war, dass er stets an das Geld denke, er prüfte

sich, bis er entdeckte, dass ei stimmte, es war so. In der Tat, er dachte. stets an das Gfld. Er gestand es;

er siand dazu, und die Andorraner blickten sich an, wortlos, fast ohne ein Zucken der Mundwinkel. Auch
in den Dingen des Vaterlandes wusste er genau" was sie dachten; sooft er das Wort in den Mtmd genommen,

ließen sie äs liegen wie eine Münze, dieln den Schmutz gefallen ist. Denn der Jude, auch das wussten die
Andonaner, hatVaterländer, die er wählt, die er kauft, aber nicht ein Vaterland wie wir, nicht ein zugeborenes,

und wie wohl er es meinte, wenn es um andorranische Belange ging, er redete in ein Schweigen lrinein, wie
in Watte. Später begriff er, dass es ihm offenbar an Takt fehlte, jlman_sagte es ihm einmal rundheraus, als

er, verzagt'über ihr-Verhalten, gerruldezu leidenschaftlich wurde. Das Vaterland gehörtc den andem, ein für
aliemal, 

-und 
dass er es lieben ktinnte, wurde nicht von ihm erwartlt, im Gegenteil"peine behanlichen

Versuche und Werbgngen öftreten nur eine Kluft des Verdachtes; er buhlte um eltt. 6unstr),_um einen Vorteil,

um eine Anbiederungl die man als Mittel zum Zweck empfand, auch dann, wenn ftln selber keinen mög-
lichen Zweck erkannte.

So wiederum ging es, bis er eines Tages entdectte, mit seinem rastlosen und alles zergliedemden Scharf-

sinn entdeckte, äasJ er das Vaterland wirklich nicht liebte, schon das bloße Wort nicht, das jedesmal,-wenn

er es brauchte, ins Peinliche führte. Offenbar hatten sie Recht. Offenbar konnte er überhaupt nicht lieben,

nicht im andonanischen Sinn; er hatte die Hitze der Leidenschaft, gewiss, dazu die Kälte seines Verstandes,
gnd dieses empfand man als eine immer bereite Geheimwafie seiner Rachsucht; es fehlte ihm das Gemüt,

das Verbindende; es fehlte ihm, und das war unverkennbar, die Wärme des Vertrauens. Der Umgang war
amegend, j4 abei nicht angenehm, nicht gemütlich. Es gelang ihm nich! zu sein wie alle andenl und nachdem

er es-umiönst versucht hitte, nicht aufzufallen, trug er sein Anderssein sogar mit einer Art von Trotz, von
Stolz und lauemder Feindsclaft dahinter, die er, dä sie ihm selber nicht gemütlich war, hinwiederum mit
einer geschäftigen Höflichkeit überzuckerte; noch wenn er sich verbeugte, war es eine Art von Vorwurf, als

wäre die Umwelt daran schuld, dass er ein Jude ist.

Die meisten Andorraner taten ihm nichts.

Also auch nichts Gutes.

Auf der anderen Seite gab es auch Andorraner eines freieren und fortschrittlicheren Geistes, wie sie es

namten, eines Geistes, dir sich der Menschlichkeit verpflichtet fühlte: Sie achteten den Juden, wie sie

betonten, gerade um seinerjüdischen Eigenschaften willen: Schärfe des Verstandes und so weiter. Sie standen

^ ifr- Li"r zu seinem Toäe, der grauia- gewesen ist, so grausam und ekelhaft, dass silh auch jene

Andorraner entsetzten, die 
"i 

tricht-b".titrt ttätte, dass schon das ganze Leben grausam war. Das heißt, sie

beklagten ihn eigentliih nicht, oder ganz offen gesprochen: Sie vermissten ihn nicht - Sie empörten sich nur

über jäne, die ihir getötet hatten, und über die Art, wie das geschehen war, vor allem die Art.

Man redete lange davon.

Bis es sich eines Tages zeigt, was er selber nicht hat wissen körnen, der Verstorbene: dass er ein Findelkind
gewesen, dessen ElGm man später entdeckt hat, ein Andorraner wie unsereiner. -

Man redete nicht mehr davon.

Die ,{gdorraner aber, sooft sie in den Spiegel blickten, sahen mit Entsetzen, dass sie selber die Züge des

JudasrJ tragen, jeder von ihnen.

1l Kleiner oebiroioer Staat in den Pyrenäen zwischen Frankreich u. Spanien, 2) mit allen Mifteln Anerkennung suchen;

3l einer dei avöIflpoetel, der laut Neuem Testament Jesus venaten hat;

Auüqaben:
la) Gib eine übeölidrsinfonrnlim, b) nenne alle Ülgeblidr tydsch Jüdisdren Egensdaftar des jungen [lannes u. beußrte sie

insgEart
2. Erkläre die Auswirkungen der ständigen Voruärle und Verdächtigungen der Andonaner auf ihn'

3. Nimm kitisch Stellung zu den "freieren und fortschrittlichen" E irl) Andonanet, Oi. "a.n J,u$!l;,q,ffi$ tlln willen" achten und sich 'lror ällem" über "die Art"@. 39) em

4. lnterpretiere den Schluss des Textes (Z' 4fr'll
Sal Edägtere dieAussageaboicht dee &hryeizerAutors (Denke dabei auch an Trtol, Schlussatz, Handlungsort und--' 

Ei,ßfiungsre1 OCfextCt) u. D übertnge sie auf die heutige Zeit sorie deine eigene Lebensnirldichkeit

6. lnwiefem neist der Text Merkmale der Kuzgeschichte auf?


